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Jugendliche entdecken neue geistliche Bewegungen 

Das mir gestellte Thema ist in Fachzeitschrif-
ten und Büchern bisher kaum greifbar. Insi-
dern sind Jugendpastoral und Jugendarbeit der 
neuen geistlichen Gemeinschaften aus direkter 
Anschauung bekannt, doch viele pastorale 
Mitarbeiterinnen und ·Mitarbeiter wissen kaum 
mehr als vom Hörensagen etwas darüber. Ich 
selbst habe die Jugendlichen der Fokolar-Be-

wegung während meiner Schulzeit an einem 
Hamburger Gymnasium kennengelernt, war 
während der Studienzeit in der Jugendarbeit 
dieser Bewegung engagiert und bin gegenwär-
tig u.a. in der Gruppel)leiterschulung tätig. 
Durch Freunde und Bekannte kenne ich den 
Cursillo, die Taize-Bewegung, die Charismati-
sche Gemeindeerneuerung und San Egidio. 
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In diesen und anderen im 20. Jahrhundert enl-
slandenen geistlichen Bewegungen bemühen 
sich vor . allem erwachsene Laien zusammen 
mit Kindern und Jugendlichen, aber auch Prie-
ster und Ordensleute, um ein intensives spiri-
tuelles Leben in Gemeinschaft. Die Bewegun-
gen stehen in Verbindung mit der konziliaren 
Erneuerung und den vielfältigen Strömungen 
heutigen kirchlichen Lebens. 1 Weil es einen 
großen Plural von Erneuerungsbewegungen 
gibt und die meisten vor weniger als SO Jahren 
entstanden sind, sich also noch in einer recht 
frühen Entwicklungsphase befinden, ist es 
nicht einfach, etwas allge·meines z.B. über Ju-
gendliche in den geistlichen Gemeinschaften 
zu sagen. Dennoch haben diese Bewegungen 
so viel gemeinsam, daß es Sinn macht, auch 
zusammenfassend von ihnen zu sprechen. 
Die folgenden Überlegungen zu den Charakte-
ristiken von Jugendlichen und Jugendarbeit in 
geistlichen Gemeinschaften basieren auf mei-
ner Erfahrung im Rahmen der Fokolar-Bewe-
gung und versuchen vor diesem Hintergru nd 
einige Merkmale der jugendpastoralen Arbeit 
in geistlichen Bewegungen zu fokussieren. Die 
Skizze ist in fünf Abschnitte gegliedert. Er-
stens geht es um den Prozeß des Kennenler-
nens und Einsteigens in die Gruppen von geist-
lichen Bewegungen. Zweitens werden Eigen-
arten dieser Gruppen als Sozial- und Lernräu-
me beschrieben. Drittens werden Dimensionen 
der inhaltlichen Arbeit bzw. der Elementari-
sierung skizziert. Viertens werden die Religi-
onsstile von Jugendlichen im Kontext der Be-
wegungen beschrieben und fünftens geht es 
um prophetische Ansätze. 

1. Komm und sieh! 

Die Jugendarbeit neuer geistlicher Bewegun-
gen beginnt in der Regel damit, daß Gemein-
schaften von Erwachsenen und/oder Jugendli-
chen andere Jugendliche, mit denen sie durch 
Arbeit, Schule oder Freizeitaktivitäten in Kon-
takt kommen, mit einem ernst gemeinten: 
,,Komm und sieh!" einladen, an einer Veran-
staltung der jeweiligen Bewegung teilzuneh-
men. Wenn jemand bei so einer Schnupperge-
legenheit spürt, daß da etwas Besonderes, ir-
gendwie Geheimnisvolles, in der Luft liegt, 
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und man der Sache auf den Grund gehen 
möchle, wird ihm/ihr meistens empfohlen, ei-
ne Zeitlang milzutun und in der Gemeinschafl 
mitzuleben.2 Man lernt den Lebensstil bzw. die 
Spirituali tät der Bewegung dann im Vollzug 
näher kennen: im Gebet und beim Bibellesen, 
bei m Kochen und gemeinsamen Mahl, beim 
sozialen Einsatz, beim Putzen und Spielen ... 
Wenn man nach Erklärungen fragt, erfährt 
man recht schnell etwas über die biblischen 
Motive der Lebensvollzüge. Im Laufe der Zeit 
ergänzt ein Mo~aikstein den anderen, aber sy-
stematische, kompakte Einführungen in die 
Lebens- und Glaubenspraxis der Bewegungen 
sind selten zu finden. Wenn man den Zusam-
menhang der spirituellen Aspekte und die 
Strukturen einer Bewegung näher kennenler-
nen möchte, zieht sich eine entsprechende 
Schulung meistens über mehrere Jahre hin. In 
der Regel wird der Neuling vor allem durch ei-
ne längere Zeit des Mitlebens in der jeweiligen 
geistlichen Gemeinschaft und des Eintauchens 
in ihre Spiritualität zum Insider. 
Für den Neuling heißt das: Er kann sich recht 
lange in einem Schonraum bewegen, sich alles 
gut ansehen, Fragen styllen und sich Zeit las-
sen für die Entscheidung, ob und inwiefern er 
die Überzeugungen der jeweiligen Gemein-
schaft teilen will oder nicht. Für die Gemein-
schaften impliziert dies die Herausforderung, 
sich der potentiellen neuen Mitglieder beson-
ders anzunehmen - nicht zuletzt durch speziel-
le Gruppen/Kurse für Interessierte und Einstei-
ger.3 

1 Vgl. M. T1GGES, Art. Geistliche Gemeinschaften und Bewegun-
gen, in C. SCHÜTZ (Hg.), Praktisches Lexikon der Spiritualität, 
Freiburg 1988, 474--481; K. N!ENTIEDT, Geistliche Aufo.rüche. 
Neue Gemeinschaften und Bewegungen in der Kirche, in: HK 40 
(1986) 428-433; W. ScHÄFFER, Wege christlicher Spiritualität. 
Geistliche Erneuerungsbewegungen im 20. Jahrhundert, Würz-
burg: Fernstudienkurs Spiritualität 1995. 

2 Vgl. W. SCHÄFFER, Chancen der Glaubenserneuerung. Der Zu-
sammenhang von Glauben und Erfahrung in der Lebenspraxis 
geistlicher Erneuerungsbewegungen, in: W . SIMON/M. DELGADO 
(Hg.), Glaubensvermittlung unter den Bedingungen der Gegen-
wart, Berlin 1991, 137-157, 146 f. 

3 So gibt es z.B. bei den Jugendlieben der Fokolar-Bewegung, die 
sich „Gen" (von engl. New Generation) nennen und sich in 
11Gen~Teams" treffen. sog. ,.Vor-Teams". in denen interessierte 
Jugendliche sich in der Regel für die Dauer von zwei Jahre lang. 
treffen, um die Spiritualitä t der Fokolar-Bewegung kennenzu-
lernen und den Lebensstil der Gen auszuprobieren. Diejenigen, 
die nach zwei Jahren zu der Entscheidung kommen, daß sie wei-
ter als Gen leben wollen, wechseln dann in ein Ge n-Team mit 
Jugendlichen, die diese Entscheidung ebenfalls getroffen haben 
und die Fokolar-Bewegung schon länger kennen. Diese Praxis 
hat manche Ähnlichkeiten mit dem Katechumenat in der frühen 
Kirche. 
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2. Sozial- und Lernräume 

Attraktiv für Jugendliche ist im Kontakt mit 
einer geistlichen Bewegung zunächst die Be-
gegnung mit überzeugenden Menschen, die 
mit ihrem Glaubenszeugnis nicht hinter dem 
Berg halten. Die Sinnperspektiven, Orientie-
rungsangebote, Handlungsspielräume und Le-
bensformen, die sich ihnen im Gespräch mit 
Mitgliedern der Gemeinschaft eröffnen, unter-
scheiden s ich von denen des Elternhauses, der 
Peergroup, der Gemeinde ... sind aber auch 
nicht völlig neu. Bislang sind die meisten Ju-
gendlichen, die mit den Bewegungen Kontakt 
aufnehmen, in den herkömmlichen volkskirch-
lichen Zusammenhängen relativ gut soziali-
siert, aber in den Gemeinden ihres Wohnorts 
sind sie aus verschiedenen Gründen nicht auf 
den Geschmack eines intensiveren Engage-
ments z.B. in der Jugendarbeit gekommen. Das 
Kennenlernen einer Bewegung eröffnet ihnen 
dann die Möglichkeit, eigene Orientierungen 
zu entwickeln und sie mit der biblischen Tra- · 
dition zu verknüpfen. Die Gruppen der geistli-
chen Gemeinschaften bieten Jugendlichen die 
vor allem in der Adoleszenzphase notwendi-
gen sozialen Räume, in denen sie sich behei-
maten können, um ihre Identität und ihren 
Glauben weiter zu entwickeln. In den neuen 
geistlichen Bewegungen wird in der Regel 
ganzheitlich gelernt. Nach didaktischen Krite-
rien werden diese Lernprozesse allerdings 
kaum reflektiert. 4 Implizit folgen die geistli-
chen Gemeinschaften einem „evangelisieren-
den Konzept" der Jugendarbeit, das im Voll-
zug des Glaubens und im „lebendigen Aus-
tausch von Glaubensgeschichten in einem ge-
nerationenübergreifenden Lernprozeß"5 reali-
siert wird und zeitweise auch katechetische 
Aspekte berücksichtigt. Elementar für Lern-
prozesse im Kontext der geistlichen Gemein-
schaften sind neben den Inhalten und Anliegen 
der jeweiligen Spiritualität die lebensprakti-
sche Umsetzung der spirituellen Gehalte im 
Alltag sowie die Ausrichtung der vielen klei-
nen Schritte auf eine große geistliche Perspek-
tive. 
Auch die konkrete Wahl der Methoden und 
Medien geschieht meistens unreflektiert bzw. 
in Korrespondenz mit der spezifischen Entste-
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hungsgeschichle der Bewegung. In Gruppen 
der Fokolar-Bewegung wird z.B. jeden Monat 
das „Wort des Lebens"6 meditiert und man 
tauscht Erfahrungen dazu aus. In charismati-
schen Gebetsgruppen stellen Menschen sich 
gemeinsam vor Gott, um ihm vor allem durch 
Lieder und persönliche Gebete ihre Anliegen 
anzuvertrauen, und dabei wachsen die Bezie-
hungen zwischen den Gruppenmitgliedern und 
mit Gott. In den Jugendgruppen der Taize-Be-
wegung taucht man durch die meditativen Tai-
ze-Gesänge und Schrift lesungen einzeln und 
gemeinsam in die Nähe Gottes ein und kommt 
mit ihm ins Gespräch. 
Wenn beispielsweise ei ne Jugendgruppe der 
Fokolar-Bewegung gut läuft, entwickeln die 
Jugendlichen miteinander eine intensive, vom 
Evangelium inspirierte Lebenspraxis. Ihre 
Gruppentreff~n und -aktivitäten organisieren 
sie selbst - meistens in Rücksprache mit einem 
erwachsenen Begleiter, der/die einer Fokolar-
Lebensgemeinschaft angehört. Das spirituelle 
Klima in der Gruppe ist hoch, weil im Zentrum 
jedes Treffens neben einem geistlichen Impuls 
der Austausch der Jugendlichen über ihre Le-
bens- und Glaubenserfahrungen steht. Das Le-
ben derart miteinander zu teilen, führt oft auch 
dazu, daß die Jugendlichen bereit sind, ihren 
materiellen Besitz (Taschengeld, Spiele, Klei-
dungsstücke ... ) mit anderen zu teilen und mit 
Jugendgruppen in Lateinamerika, Afrika oder 
Asien verschiedene Formen der Güterg~mein-
schaft zu realisieren. Weil die Jugendgruppen 
der Fokolar-Bewegung nur selten im Rahmen 
einer Pfarrgemeinde entstehen, sondern sich in 
der Regel Jugendliche aus verschiedenen Dör-

4 Vgl. W. SCHÄFFER, Chancen, 143. SCHÄFFER präzisiert ebd.: .,Im 
allgemeinen hat keine der geistlichen Erneverungsbewegungen 
eine ausgearbeitete Pädagogik oder Didaktik des Glaubens ent-
wickelt. Eine Ausnahme stellt die Schönstau-Pädagogik dar. In 
gewissem Sinn enthalten der Cursillo und andere Glaubenskur-
se ... sowie das Exerzitienprogramm der GCL eine implizite Di-
daktik des Glaubens. Doch ... hier gilt: Vor den Kursen, vor dem 
Programm, vor der Pädagogik war eine Erfahrung da. ,Glauben-
lemen' geschieht weithin ungeplant, eher spontan - aber wohl 
gerade deshalb meist mit einer großen Echtheit." 

5 W. TZSCHEETZSCH, Verwandlung im Innen - Veränderung im 
Außen. Evangelisierung als Aufgabe kirchlicher Jugendarbeit, 
in: DERS./A. BIESINOER (Hg.), Das Geheimnis erspüren - zum 
Glauben anstiften, Freiburg 1989, 164-184, 167. 

6 Als „Wort des Lebens" wird ein von Chiara lubich, der Grün-
derin, bzw. dem Welt-Zentrum der Bewegung ausgewählter und 
kommentierter Vers aus einem der Sonntags-Evangelien des je-
weiligen Monats bezeichnet. Vgl. H. HEINZ, Impulse für die Ge-
meindepastoral aus den geistlichen Bewegungen, in: LS 31 
( 1980) 220-223. . 
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fern , Städten und Kirchengemeinden zu einer 
Gruppe zusammenschließen, sind diese Ju-
gendgruppen überregio1_1 al organisiert, und 
man trifft sich bei einem der Jugendlichen zu-
hause.7 Damit verbinden sich manche Schwie-
rigkeiten, wie die Finanzierung der Fahrten , 
und es kommt vor, daß diese Jugendlichen in 
den Gemeinden vor Ort wenig „greifbar" sind. 
De r Vorteil der internationalen Vernetzung der 
Jugendlichen in einer Bewegung besteht darin , 
daß sich ihnen vielfälti ge Möglichkeiten inter-
kultureller Begegnung eröffnen. Dadurch er-
weitern sie ihren Blick und entdecken kritische 
Bezüge zwischen dem Leben der bürgerlichen 
Mehrheit bei uns und den Nöten von Heran-
wachsenden in anderen Kontinenten. Wenn es 
in einer Gruppe gut läuft, entwickeln die Ju-
gendlichen nicht nur spirituellen Tiefgang, 
sondern auch ein entschiedenes Engagement 
für die Schwachen und Armen in ihrem Um-
feld - im Horizont der Einen Menschheit und 
Kirche. Selbstverständlich läuft es nicht in al-
len Gruppen so „ideal", aber es gibt doch an 
verschiedensten Orten Jugendgruppen der 
geistlichen Gemeinschaften, die blühen und 
ihre Ideale zumindest anfanghaft realisieren. 

3. Elementarisierung life: Spirituelle Quellen 
und Lebenssituationen Jugendlicher 

Den geistlichen Erneuerungsbewegungen geht 
es nicht darum, aus dem „Kuchen" christlicher 
Spiritualität die „Rosinen" herauszupicken 
und mit einigen besonders Frommen eine spi-
rituelle Elite zu bilden. ,,Vielmehr suchen sie 
einfach ,das Evangelium zu leben ' - nicht 
mehr und nicht weniger."8 Wenn Jugendliche 
in einer Bewegung eine solche Alltags- und 
Laienspiritualität kennenlernen, erschließen 
sich ihnen grundlegende Aspekte des Christ-
seins für ihre alltäglichen Lebenssituationen -
in der Einfärbung der jeweiligen Bewegung. In 
der Fokolar-Spjritualität sind solche elementa-
ren Inhalte z.B.: Gott liebt uns Menschen/auf 
die Liebe Gottes zu antworten, heißt seinen 
Willen zu tun, nach seinem Wort zu leben -
vor allem: die Nächsten zu lieben/Jesus hat 
wie kein anderer die Liebe Gottes für uns 
sichtbar gemacht - bis zur Hingabe seines Le-
bens in der Verlassenheit am Kreuz/wo Men-
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sehen liebevoll miteinander umgehen, wird 
auch heute die Nähe Jesu spürbar (Mt 18,20) 
und Kirche wird lebendig erlebt/Erfahrungen 
der Nähe Jesu schenken Mut, viele kleine All-
tagsschritte mit Blick auf die große Perspekti-
ve einer geeinten Welt (loh 17,21) zu machen.9 

Beim Kennenlernen einer geistlichen Bewe-
gung wird Jugendlichen sehr direkt und spon-
tan der Blick auf solche konstitutiven, charak-
teristischen und einfachen Elemente des 
christlichen Glaubens frei gelegt. Das Konzen-
trat des Christlichen bleibt in den Erneue-
rungsbewegungen jedoch nicht im luftleeren 
Raum, sondern wird mit Bezug auf das All-

. tagsleben der anwesenden Personen bzw. unter 
Berücksichtigung der je eigenen Zugänge und 
Erfahrungen der Jugendlichen erschlossen. 
Gesprochen wird vor allem über das, was sub-
jektiv authenti sch ist. Wenn die Mitglieder ei-
ner Bewegung Zeugnis von ihren je persönli-
chen Lebens- und Glaubenserfahrungen ge-
ben 10, eröffnet sich den Zuhörenden etwas von 
der Lebensrelevanz des Glaubens.11 Damit fi n-
den auch Jugendliche leichter eine Antwort auf 
die Frage, was der Glaube „für mich" bedeuten 
und bringen kann. 
In Gebetsgruppen, bei Bibel- und Glaubensge-
sprächen, in geistlichen Gemeinschaften geht 
es primär darum, daß die Teilnehmenden ihr 
persönliches Leben einbringen und miteinan-
der teilen. Es entsteht Gemeinschaft, indem ei-
ner den anderen an seiner Erfahrungswelt teil-
hapen läßt - an seinen Schwierigkeiten und Er-
folgen, an seinen Dunkelheiten und daran, wie 
er/sie das Wirken Gottes zwischen den Zeilen 
des Alltagslebens und der eigenen Lebensge-
schichte erlebt. Durch solche nicht am 

7 W. SCHÄFFER, Chancen, 141. 
8 S. TOBLER, Alle Fasern des Seins. Die Fokolar-Bewegung und 

ihre Spiritualität, in: LM (5/1998) 27-29. 
9 Erfahrungen zu erzählen oder Zeugnis zu geben ist ein typisches 

Merkmal der Gruppen und Veranstaltungen der Erneuerungsbe-
wegungen. Durch das Bezeugen des Glaubens im geschützten 
Raum einer Gruppe erhalten die Teilnehmenden immer wieder 
Impulse für das lebenslange Glaubenlernen. Bei größeren, offe-
nen Veranstaltungen wirken solche Zeugnisse auf Erstteilneh-
merinenn und -teilnehmer zunächst zwar befremdlich, weil sol-
ches Bezeugen sonst nur se lten vorkommt, zugleich macht es 
aber neugierig, mehr zu erfahren. Vgl. W. SCHÄFFER, Chancen, 
144; M . SCHEIDLER, Religiöse Erziehung als Lebens- und Wort-
zeugnis, in: Lkat 1 (1999) 50-54. 

10 Zu den hier involvienen religionspädagogischen Dimensionen 
der Elementarisierung vgl. K.E. N1PKOW, Elementarisierung als 
Kern der Unterrichtsvorbereitung, in: Katßl 111 (1986) 
600-608. 

11 Vgl. W. SCHÄFFER, Chancen, 143 f. 
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Schreibtisch geplante, sondern life praktizierte 
Elementarisierung eröffnen sich Jugendlichen 
vielfälti ge Möglichkeiten für ein lebendiges 
Glauben lernen: immer wieder geht es darum, 
Beziehungen zwischen elementaren Themen 
des Glaubens und den Erfahrungen der einzel-
nen sowie der Gruppe in ihrem konkreten Um-
feld herzustellen und auszubalancieren. 12 Mit 
großer Selbstverständlichkeit werden bei den 
Treffen geistlicher Bewegungen produktive 
Wechselbeziehungen zwischen der biblischen 
Tradition und den Lebenssituationen der anwe-
senden Jugendlichen und Erwachsenen herge-
stellt: Korrelation und Elementarisierung life. 
Neben der Bibel und dem Mitteilen von Erfah-
rungen als Quelle des Glaubens entdecken Ju-
gendliche im Lebenszusammenhang einer Be-
wegung in der Regel auch das persönliche und 
gemeinschaftliche Gebet als Motivationsquel-
le für das eigene Leben und ihren Glauben. 
Durch ansprechend gestaltete Gottesdienste in 
den geistlichen Gemeinschaften finden man-
che wieder Zugang zu den Gemeindegottes-
diensten. Nicht wenige finden durch die Weg-
gemeinschaft in einer Bewegung neue Zugän-
ge zu den Sakramenten. Nicht zuletzt können 
Jugendliche im Kontakt mit einer geistlichen 
Bewegung das Potential eines dezidiert auf 
Gemeinschaft und Solidarität ausgerichteten 
Lebens kennen und schätzen lernen. 

4. Religionsstile von Jugendlichen in 
geistlichen Bewegungen 

Infolge der sozialstrukturellen Pluralisiernng 
und Individualisierung suchen Jugendliche 
heute verstärkt nach ihrem eigenen Glauben 
bzw. nach einer Spiritualität, die mit ihren in-
dividuellen Bedürfnissen und Sehnsüchten 
korrespondiert. 13 Weil das Alltagsleben zuneh-
mend von pragmatischen Zwängen der Lei-
stungsorientierung beherrscht wird, vermissen 
viele Jugendliche ein Gegengewicht zu diesen 
Tendenzen. Bei den geistlichen Gemeinschaf-
ten finden nicht nur kirchlich sozialisierte Ju-
gendliche, sondern z.T. au\:h von der Kirche 
distanzierte junge Menschen Räume, in denen 
sie ihre spirituellen Bedürfnisse zum Ausdruck 
bringen und entsprechende Sehnsüchte mit an-
deren pflegen können. 
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Mit Blick auf die Unterscheidung der Religio-
sitätsstile von Jugendlichen als familienzen-
triert, subkulturell , selbstreferentiell oder 
christlich-prophetisch 14 ist festzustellen, daß 
die in geistlichen Gemeinschaften engagierten 
Jugendlichen in der Regel Mischformen aus 
dem familienzentrierten und dem propheti-
schen Religionsstil entwickeln. Die Mehrheit 
der Jugendlichen, die mit den geistlichen Be-
wegungen Kontakt aufnehmen, ist durchaus 
ansprechbar für eine kirchenbezogene Reli-
gionspraxis. Ihr Leben spielt sich vor allem in 
der Familie, in der Nachbarschaft, in lokalen 
Vereinen oder gemeindlichen Gruppen ab. Im 
Laufe der Jahre verlagert sich der Lebensmit-
telpunkt zunehmend auf den geschützten 
Raum einer Gruppe der geistlichen Bewegung 
und der Bezug auf die religiösen Orientierun-
gen der Gemeinschaft wird oft so stark, daß 
dies auch die anderen Beziehungsfelder beein-
flußt. Eine Minderheit von Jugendlichen 
kommt aus einem kritisch-engagierten jugend-
kulturellen Lebensmilieu und in Kontakt mit 
einer Bewegung erschließen sich ihnen die 
christlich-prophetischen Motive eines gesell-
schaftskritischen Lebensstil. Damit werden ih-
re Widerstandsressourcen gegen soziale Unge-
rechtigkeit gestärkt und nicht zuletzt finden sie 
eigene Zugänge zu einer kirchenbezogenen 
Religiosität. 
Wenn Jugendliche des familienzentrierten und 
des prophetischen Religionsstils in einer Er-
neuerungsbewegung, die als alternative Struk-
turen bekanntlich durchaus Bezug zu her-
kömmlichen kirchlichen Strukturen haben, zu-
sammenfinden, entwickeln sie im Laufe der 
Jahre meistens einen „bewegungszentrierten" 
Religiositätsstil mit je verschiedenen Anteilen 
von Mystik und Politik. So ist es für die Ju-
gendlichen von San Egidio selbstverständlich, 
daß ihre li turgischen Feiern und der konkrete 
Einsatz für Nichtseßhafte, Alte und Behinder-

12 Vgl. M. SCHARER, Begegnungen Raum geben. Kommunikatives 
Lernen als Dienst in Gemeinde, Schule und Erwachsenenbil-
dung, Mainz 1995, 38 f., 150. 

13 Vgl. F. SCHWEITZER, Die Suche nach dem eigenen Glauben. Ein-
führung in die Religionspädagogik des Jugendalters, Gütersloh 
1996, 97. 

14 Vgl. K. GABRIEL, Wandel des Religiösen im Umbruch der Mo-
derne, in: W. TZSCHEETZSCHIH.-G. ZIEBERTZ (Hg.), Religionssti-
le Jugendlicher und moderne Lebenswelt, München 1996, 
47-63, 57 ff. 
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Werbung für geistliche Berufe 

te sowie polit ische Aktionen (z.B. ei ne Unter-
schriflenaktion gegen die Todesstrafe) zusam-
mengehören. Auch die Jugendlichen, die sich 
in der Fokolar-Bewegung engagieren, ent-
decken früher oder später, daß ihr Leben zwei 
Seiten hat: Das Miteinander im geschützten 
Raum der Gen-Teams macht nur Sinn, wenn 
sie sich mit den vielen Anderen in ihrem nahen 
und wei ten Umfeld solidarisieren, die sich 
nach ei ner gerechteren und friedlicheren Welt 
sehnen. 15 

5. Prophetische Kraft 

Die besondere Chance der Jugendpastoral im 
Kontext der geistlichen Gemeinschaften be-
steht darin, daß der Bezug auf gemeinsame 
spirituelle Quellen von elementarer Bedeutung 
ist und sich von daher prophetische Kräfte 16 

entwickeln. Dies prägt die Alltagspraxis der 
Jugendlichen und zunehmend auch ihr politi-
sches Handeln. 
So gibt es z.B. in der Fokolar-Bewegung kon-
fessionell gemischte Jugendgruppen, in denen 
katholi sche und evangelische Jugendliche sich 
mit großer Selbstverständlichkeit gemeinsam 
für eine geeinte Welt engagieren und dabei e i-
nen ökumenischen Lebensstil entwickeln. 17 
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Mit ähnl icher Selbstverständlichkeit werden 
im deutschsprachi gen Raum in diesen Gruppen 
auch Migrantenj ugendliche italienischer, kroa-
tischer, vietnamesischer und anderer Herkunft 
integriert. 18 Dadurch werden die internationa-
len katholischen Ressourcen der Bewegungen 
genutzt, einhe imische Jugendliche werden 
sensibel fü r di e alltägliche Diskriminierung 
von Migranten, und sie vers tehen ihre Gruppen 
auch als Widerstandszeichen gegen die Aus-
länderfeindlichkeit. 
Spiritualität ist kein Weg aus dieser Welt hin -
aus, sondern ein Weg in sie hinein - in ihre 
Tiefe - und über sie hinaus: in die kommende 
Welt des Reiches Gottes." 19 Daß di ese Aussa-
ge stimmt, erleben Jugendliche zunehmend 
auch in den neuen geistlichen Bewegungen. 

15 In manchen Gegenden sind dementsprechend in den le tzten Jah-
ren um die Gen-Teams herum offene Zusammenschlüsse von Ju-
gendlichen entstanden, die vielfältige Initiativen für eine geein-
te Weh mittragen und zugleich einen „lockeren" Kontakt mit der 
Fokolar-Spiritualität aufgenommen haben. 

16 Vgl. 0 . Fuctts, Prophetische Kraft der Jugend?, Freiburg 1986. 
17 Zu ähnlic hen Erfahrungen in de r von Taize ausgehenden Ju-

gendarbeit vgl. H.-G. SURMUND, Spiritualität, in: M. AFF0LDER-
BACHIH. STEINKAMP (Hg.), Kirchliche Jugendarbeit in Grundbe-
griffen, Düsseldorf 1985, 340-357, 345 f. 

18 Zu den Schwierigkeiten und Chancen junger Migranten in der 
kirchlichen Jugendarbeit vgl. den Beitrag der Verf. in diesem 
Heft. 

19 H.-G. SURMUND, Spiritualität, 351. 


